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ORGEL-ERINGCANGSSPIEI,

Praeludium in cmolsJ

von Johann Sebastaan Bach

vorgetbragen von vValter Meyer,
Organist an der St Peterskirche in Zzüröch



EinleAtung von

PFarBerohtold ——
 

Christus spricht; Uer an mich glaubt, värd Leben, auch
wenn er stärbt; und jeder, der Lebt und an mich glaubt, wärd
in Eigkeüt nicht sterben.“

Amen

Der alImachtüge Gott, der vVaber allIer Menschen, hat aus

unserer Velt zu sch gerufen:

Kaspar oe
 

Gatte der Herta geb. Veber, von GLarus vnd Zürüch, entsſschla-
fen am Freéeütag, den 5. August, im Alter von 62 Jahren,
11 Monaten und 27 Tagen.

Die Hinterlassenen danken alIlIen für jeden Beweüs ihrer
Achtung und LLebe, den sie dem vVerstorbenen z2eüt seünes
Lebens und dureh die TeſInahne an dieser CGedenkfeler ge-

schenkt haben. Der gutage Gott nehme die SeelLe des Verstor-

benen z2u sch und schenke seinen Trost den Trauernden!

Paulus verheaſsst uns über unser Leben und Sterben: Wär
werden nicht mutTos, sondern, ob auch unser du ν—ν Mensch
zerstört vürd, so wrd doch unser nnerer von Tag z2u Tag er—

neuert. Darum schauen vir nicht auf das Sichtbare, sondern
auf das Unschtbare. Denn das Süchtbare ist zeütlich, das
Unsehtbare aber sſst evwig.“

Amen



LIEDVORTRAG

von Hans Hohermuth
mãàt Orgelbegleatung-

u Gottes Rat und Scheiden“

von FeLix MendeIssohn

Es üst bestimmt in Gottes Hat,
dass man vom Liebsten, vas man hat,

muss scheâden,
wievohl doch nichts im Lauf der Velt

dem Heérzen, ach, so sauer fällt,

als scheiden!

80 dir geschenkt ein Knösplean vas,
s0 tu!“ es in eiân Uasserglas,
doch visse:

BLuht morgen dir ein FösLein auf,

es welkt vonl schon die Nacht darauf,

das visse!

NMin musst du mich auch recht verstenn:

Wenn Menschen gausnandergehn,

s0 sagen sie: Auf VUedersehn!

(Text: E. von FéuchtersLéeben)



Abdankungsansprache

Von arre, erehnteo ——
 

Liebe Léidtragende Mtehrâsten!
Verte mitfihlende Freunde!

Die Vege des MNenschen über diesen Erdboden hän sind uns

eân RAbsel und däe Führungen Gottes ein grosses Geheimnäs.
Stattt dass heute der Geburtatagstäsch in Laspar Vogels
Kilchberger Heüm hergeröchtet wärd zu seiner Freude, haben
wir dieses Gotteshaus mit Blumen reich geschmückt zum

schmerzlchen Abschied von dem Läeben Mann. Nur venöüge Tage
mehr als ein Jahr sind verflossen, da vir uns häer versammelt
hatten, um des plötzlüchen Todes von Frite Vogel, seines
verehrten Bruders,2zu gedenken, Venn vir damals das Nort ge-
sagt haben: Ein jeaher Räss hat ihn ganz unervartet getrennt
von den Seäinigen und von seiner grossen, Lieben Arbeüt im
Stadthof-Posthotel, s0o missen vir heute diese gleichen Norte
schon vieder über dem Grab des Bruders Kaspar sprechen, Ganz

gleüch ist der Tod an iInn herangetreten, vie vor einem Jahr
an seinen Bruder FPrte. uch mtten aus gesunden Tagen und
arbeatsreichen ochen st er veggerufen vorden, aus derselben

Arbeât heraus und ohne vVorzeichen von Lrankneat und von Er—
schöpfung. In seinem Leben neuen Heim in kilchberg, wo er
sich wie oft in Letzter Zeit eine kurze Rast im Langen, ge-

schâftsreichen Tagewerk göommen volIte, üst er, das Gesicht

seinen Leben und stolzen GIarnerolpen, den Bergen seiner
Heimat zugekehrt, eingeschlummert. Und vehrend des Schlafes,
für ihn vohl ganz unmerkLch, hat sein Herz zu arbeüten
aufgehört. Fräedlch ruhend haben ihn seäne Angehörägen dort

gefunden, so vie vor einem Jahr seinen Lieben alteren Bruder
Frite schon. Ein sanftes Sterben für ihn, ein unfascbares

und ein harbes CGeschick für seine Gattin und für seine Kinder



Edüth und Kaspar und für däe FamilTe des Frätz vogel. Ihnen
gilt unser alIer tefes MitgefinL. Ur scharen uns um sde

in unserer Mittrauer und mit dem Anerbieten, mit ihnen 2u

bragen an der schueren Laſst, die auf sie gelegt vorden ist.
Ussen und verstehen Könmnen vär gegenüber solchem Sterben
nücehts. Dem UVssen und verstehen Gotbes alLIein, des Menschen-—

vaters, isſst es a anhéeimgestelIt uns unsere Zeâat zuzumessen
nach seinem Gutdunken. Aber Kaspar Vogel, das dürfen vär
hüer dankbar sagen, hat veahrend mehr als dreüssg Jahren ean
harmonâüsches Leben erleben können in der flotten und gegen-

seâtâg sich erganzenden Zusmmenarbeât mât seinem Bruder

Frätz, nicht nur z2um gemeinsamen vVverdüenst für ihre Famiälöen,
sondern auch zum Dienst an den CGästen, die über die Schæelle
des Stadthoſf-Posthobels traten. Ein harmonisches Leben aber
war es auch in der Eihegemeinschaft mit seiner treuen Mt-

arbeiterân Herta Veber und im Famölienkreis mät Sohn und
Tochter, deren baldiger vVerheſratung er entgegenbläcken
durfte, ein Leben das in SSch und f die Umvelt sinn-
volI und ges e gnet geuesen üst, froh imutten der

grossen Arbeit. Das bleabt LEuch, Liebe Leidtragende, vor—
biIdlSch und in der Erinnerung Lebendâg erhalIten. Dankt
Gottt für diéses Leben, auch venn es Euch als z2u Kurz bemes-

sen erscheint, für ein Leben, déessen Sinn Ihr nacht zuerst

Lange suchen misst und dessen Bedeutung Thr kennt und väele
Menschen kennen. Dankt trotz Turem heutagen Schnerz Gott,

der dieses nun volIendete Lebensgebäaude so aufgebaut hat zu

Eurer Freude und z2zumn Hei1l Eurer Familue.

Und nun Lasst uns 2u860mmen däüe Lebensgemarkungen des
Kaspar Vogel abschreten. Mr tun es auf Grund eines Arta—-

kels in der „Neuen Glarner Zeöütung.

Kaspar Voge Iuurde am 9. ugust 1892, heute vor
638 Jahren, als Sohn von Metzgerméeüster Vogel-Zzweöfel in
Glarus geboren und besuchteée die dortigen Schulen. Im be—



kannten Hotbel USteinbockr in cChur absolvierte eor die Lehre
als LKüchenchef, um dann in diesem Beruf für den guten Ruf—
der Schusizer Küchenchefs im AuslIand Ehre einzulegen. Nach—

einander arbeitete er in Rom, in FIorenz und dann auch in
Pars und endlIdch in Genf.

ALs anfangs März 1919 sein Bruder Frätz das Hotel Stadt-
hof-Post in Zzürch ibernomnen hatte, verlor dieser schon nach
14 Tagen durch éinen 2uischenfal seinen LKüchenchef. Sein
Bruder Kaspar sprang hilſsbereüt in däe Lücke und kam so am
20. Maäarz dieses Jahres zuerst aushiIsweüse in das Geschäft

seines aIteren Bruders nach Zurch, um da für nner seänen
Arbeitsplatz zu finden und schlLessIch mät gleüchen Rechten
und PfIAchten als TeiIhaber in die FIrma enzutreten. Mit

grossem FIeiss haben die beüden Brüder in den folgenden
Jahren das bekannte und bestrenommerte Hotel in Zzüräüch ge-
führt und miteinander aufgebaut. Und das Verk, das da däe
Gebrüder Vogel als ihr Lebensvwerk aufgebaut haben, hat veüt

uber die Landéesgrenzen hängaus Beachtung gefunden. MAoer

auch die GIarner, die im Hotel Stadthof in Zurich änhr
Hotel gefunden haben und dort immer weder abgestegen sind,
schétzten sich gücklich, in der Grosstadt einen Ort zu ha—

ben, der Irgenduie ein veniâg GIarnerluft ausstrahlte. Ue
sein Bruder Frätz, bleb aber auch Kaspar zeâat seines Lebens
seiner angestammtben Leben Heämat, dem GIarnerland, treu.

Bias zum schmerzIchen vVerlust seines Bruders vor einem Jahr,

verging vonl selten ein Monat, ohne dass Laspar in GIlarus
vueilte. Und besonders die vVebernahne des Hotels “Glarnerhof
dureh seinen Neffen Frädolin, Liess ihn die Bande mit seinem
Heimatort veder engerüpfen. Dmer vüeder suchte er dort

seine Fréunde, seine Béekannten squf. Im gelebten löntal
oben fand er Freude und Erholung mitten in seiner grossen
Arbeüt. 8eit dem Tode seines Brudeéers hat sich Kaspar Vogel
mat dem Ruckträtt von seinem strengen Beruf als Hotelier be—
schaftagt. In Kilohbere oben hat er sch eſnen schonen ihe-



sitz ervorben, in dem er mit seiner Gattin seinen Lebensabend
zubringen volIbe. Mit Stolz führte er seine Bekannten hänaus
an den Zürchsee, hinaus zum Ausbläck und Aufblück aufs

vreneIAsgarta,. Mit Freude 200 exr in seinen freſen Stun-
den hinaus z2u seinem Leben Haus. - Davon üst er am Freâatag

nàâcht mehr zu seiner Arbeit im UStadthofu zuruckgekehrte.“

Der Schvetzer Jdahrgänger-Verein 1892 zürch und Ungebung“

ersueht mich durch seinen Präsdenten, TIhnen folgende
BeiTedsbezeugung und ſürdigung Kaspar vogels Kundzutun:

Der verstorbene Liebe LKamerad Kaspar vVogel var sehr
viele Jahretgled unseres Vereins. Als Kamerad und Gon-

ner hatte sich Kaspar Vogel die Herzen seäner Mitkameraden
erobert. Treu und aufrâchtâg hatte er stets gehandelt. Und

dâe Nachrcht über sein Ableben hat alle schver erschüttert.
Nas vüär in ihm verleren, kKönnen vär nücht in Vorten aus-

drucken. r vwerden ihmn inmer ein gutes Andenken bewahren.
Schueren Herzens nehnen seüine Kameraden von ihm Abschüed.“—

Liebe trauernde Mibehristen!

ſas so11 Euch zum Troste heLfen? No vwolIen vär eàâüne
Bresche schlagen in dieée dunIe Vand, die vor uns aufgerüssen
vworden ist, danit vir veder ein Lcht sehen können? Demn
es väare nicht richtg als Chrâsten, und es väre nicht rüchtaig
als Angehörüge und Freunde des frohmütägen Kaspar Vogel im

dumpfen Schnerz der vVerzweüflung verharren z2u wolILen. No
Ist ein Licht, das nicht zu brennen aufhört, venn die Dunkel-

heât des Steéerbens hereinbrcht? Ue froh bäin tch, dass äch
Buch ncht mit menschlchen Redensarten allein über das

Schvere himnvegtuschen muss, sondern dass ch euch mät dem
Lichte des chrisſstichen GLaubens einen VJeg aus der Not des
Todes hânsaus ins Leben veüsen darf, der ein wirklIächer Veg



ist auch für die Seele des Kaspar vogel. Dazu düene uns das
ort des Apostels Paulus aus dem 2vueüben Koräntherbröef. Es
heüsst;r verden nÄcht mutTos, sondern, ob auch unser

ausserex Mensch zerstört vürd, so vürd doch unser innerer
von Tag zu Tag erneuert. Darum schauen vir nücht auf das
Sichtbare, sondern auf das Unsichtbare. Denn das Sachtbare

ist zeitlich, das Insichtbare aber am Menschen st ewag“.
Unser menschlches Leben gléeücht einem Gewebe aus 2weãñ
Sorten von Fäden, einem sehr gut sichtbaren, das ist unser
Leib, unsere Augen, unsere Stämme, unser Gescht, unsere ins

Auge steéchenden Dügenarben, unsere Eände, unsere Füsse. Das
ist das Bine. Die andere Sorteée von Faden in diesem Lebens-
gewebe st von feinerer Art. Sie gâbt dem Gewebe den Glanz,

den Halt, das Le b en. Diesen Faden selIbst sehen wir

nücht müt unseren ugen. Er verschuindet im gröberen Gewebe
drän. Dieses Andeéere, das ist unser geüſstüges Sein, unsere
Seele, unsere Gefſihle, unsere Stammungen, unser Denken, un-
ser GIauben, unsere Deberzeugungen, unsere Personlchkeüt,

unser Charakter. Und nun redet davon der Apostel Paulus,
und er trosſstet unss Das Gröbere, das SSchtbare an uns, das

Ist zeitlch, das mag vergenen, das vird zerstört. Das

Unsichtbare aber, das Innere, die Seele, die geüstage Struk-

tur eines Menschen, das wos uns doch das lertvolIste ist,

dieses Unschtbare ist ewig und vergent nie, auch nicht über

den Tod hinaus. Das gut Schtbare an unserem Lebensgewebe,

uder dussere Menschu -wvüe Paulus sagt- das vas unsere hugen

sehen, vas unsere Häande befühlen, vas unsere Onren hören,

das vrd zerstört. Jedes Leben altert dem Tod entgegen. Es

gibt da für uns kein Entrinnen, fruher oder spater. Das äst

Lauf und Ordnung der geschaffenen Netur, in deren Prozess

wir eingeschlossen Sind. Aber es altert nur ein Teâúl von

uns dem Todeée 20u. NMur im Groben, im Kärperlüchen üst Sterben

möglIch; im Seelüschen vergüngt sich der Mensch Tas für Tag

durch CGottes Güte in seiner Liebe und Vergebung ,in seiner

Kraft, die er uns schuachen ſesen jeden Tag und jede Stunde



neu schenkt. Der innere Mensch, das Tech, das vahrhaft

Lebendâge, die Person eures Lieben Kaspar Vogel, die kann
nücht dem Tode zugéaltert sein und kann nâcht durch den Tod
gefart vorden sein, dem das isſt euiges ſesen. Da gabt es
weder Altber noch Zzeüt noch Sterben. Das hat Bestand, und

daran, Liebe Mitehristen, halten vir uns, und vir verden
nüicht mutos und bleaben nicht trostlos. Mr tremnen
uns von der s LhtbbDaren destalt unseres Laspar

Vogel. Aber das Höhere, das Grössere, das Tuch, das den
Freunden und Bekannten vert gewesen üst an diesem Manne,

sein inneres Leben, das östläch erschüenen üst, das bleaübt!
Davon tbremmen vir uns heute nicht. Dem aber kann »—s0 ver—
heüsst uns das Evangeläum Chräüstä, unseres über den Tod
hänaus sich Lebendig bezeugenden Herrn- kein Tod etwas an-
haben, Darum schauen vür nicht auf das Schtbare, von vel-

chem vär uns heute gefasst tremmen, sondern auf das Unsücht-

bare und haIten uns d a onNn fest, denn In Ihm dran PLesbt
das Leben. Das Sichtbare Ist nur zeitlich und begrenzt.
Das Innere, das Unsichtbare aber ist euig, eine Daseins- und

Lebensform ohne Tod und ohne Ende. Nun vir die sichtbare

Gestalt von Kaspar vVogel in Trauer beweinen, veil vir söe
Leb gehabt haben, so durfen vir das tun aus unserer Lâebe

heraus; aber vir durfen auch das andere tun, nemlch mat

Dankbarkeüt gegenüber Gott glauben und in uns drän mat Freude
die Gewissheat haben, dass die Seele eanes Lieben Menschen
nicht untergegangen üst, sondern in ihres Gottes unvergeang-

Iichem Licht Lebt und auch in unserem Herzen drin Heäümat-
recht behält. Diesen Glauben karm uns näemand rauben, und

diesen Trost kann Euch, Liebe Leüdtragende, nöemand, keàüne

Macht, auch der Tod nücht, vegnehnen. Darun verden wär

nücht mutlIos, sondern, ob auch unser usserer Mensch zerstört

wüärd, so vird doch unser inneéerer von Tag zu Tag erneuert.“
Vir danken Gott, dass das ↄauch git uber eurem Lieben Verstor-
benen. Tr Lebe in der Huhe von Gottes Dügkeaüt!

Amen



CELLO-VORIRAGC

von Karl Johner

an der Orgel: Nalter Meyer

uAprès un réêve!

von Gabriel Fauré



8—7

Eviger Gott, barmmerzüger vVater! Unsere Tage sind einer
Hand breüt bei dir, und unser Leben ist ve nichts vor där.
WVie gar nichts sind alIe Menschen, d4e doch so sücher Leben.
Du hast durch einen chen Tod diéeses GIed unserer Gemeinde

aus der Zeât in die Evigkeit abgerufen und durch sein plötz-
Iiches Ascheiden d4ie Seinen in tefes Leâd versetat. Tröste,
du Gott alLes Troſstes, die Herzen derer, die um inn trauern,

und nümm in deine Obhut alIIe, die inn schnerzlüch vermüssen.
Gib mnen Kraft, diese schvere Fügung z2u tragen und Lass sde
Früeden und Ruhe finden in dem GIauben, dass denen, die dâch

IHeben, alIle Dinge 2um Gutben mituirken müssen,.

Unser Vater, der du bäast in dem Himmel!

Deânm Name verde geheäligt.
Dein Redceh Komme.
Dein VULIe geschehe ↄauf Erden vie im Hänmel.

Und vergib uns unsere Schulden,
väe auch vir vergeben unseren Schuldnern.
Und führe uns nicht in vVersuchung,
sondern erſlöse uns von dem Bösen.

Derm deân ist das Reich und dâe Kraft
und die HerrIichkeüat in Buigkeüt.

Amen

Herr, segne uns und behüte uns. Herr, Lass deân Ange-

scht Leéeuchtben über uns und sei uns gnädig. Herr, erhebe

dein Angescht auf uns und gib uns Frâüeden und deünen Trost.

Amen



ORGEL-AVSGANGCSSPIEL

Praeludaum in G-dur

von Johann Sebastaan Bach


